
ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFÜLLTEN BERICHT PER E-MAIL AN 

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind, 

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche 

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln? 

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule 

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning 

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl 

sowie Prüfungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem 

Studiengang/ Semester? 
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher 

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche 

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes 

verzeichnen? 

4. WEITEREMPFEHLUNG

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle 

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive 

für oder gegen eine Weiterempfehlung dar. 

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE

Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das 

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis? 
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6. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie 

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

7. WOHNEN

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 

8. KULTUR UND FREIZEIT

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Padua liegt in der italienischen Region Venezien, ca. eine halbe Stunde mit dem Zug von Venedig. Dort befindet sich auch einer der beiden nahgelegenen Flughäfen – der andere ist in Treviso. Beide sind mit Shuttlebussen gut erreichbar. Aus Berlin kommend habe ich mich nach drei Tagen bereits recht gut ohne Karte in der sehr übersichtlichen Innenstadt zurechtgefunden. Allgemein ist Padua eine sehr typisch (nord)italienische Kleinstadt – mit wunderschöner Altstadt, Bars und Cafés an jeder Ecke und malerischen Plätzen mit täglichem Obst- und Gemüsemarkt. Das Stadtbild und -leben ist stark von den vielen Studierenden geprägt, die etwa ein Drittel der Einwohner ausmachen. Daher mangelt es auch selten an abendlichen Vergnügungsmöglichkeiten – viele Angebote und Aktivitäten sind auf Studierende zugeschnitten. Gleichzeitig ist Padua (jedenfalls verglichen mit Berlin) recht klein, man kann fast alle Weg sehr gut zu Fuß oder mit dem Fahrrad erreichen. 

Viele Fakultäten befinden sich sehr zentral in historischen Gebäuden der Innenstadt, aber direkt bei meiner Ankunft wurde ich von einigen Padovanern gewarnt, meine Fakultät sei "außerhalb" gelegen. Letztlich bedeutete dass einfach nur, dass ich von meiner Wohnung mitten im Zentrum für zehn Minuten mit dem Fahrrad in den Osten fahren musste. Es empfiehlt sich dennoch, bei der Wohnungssuche schon einmal die Lage der Fakultät zu berücksichtigen, wenn man den Weg einigermaßen kurz halten möchte. Ungünstig ist es in Padua vor allem, auf Busse angewiesen zu sein, da man deren Abfahrtszeiten zuverlässiger erwürfeln könnte als sie auf den kryptisch verfassten Abfahrtstafeln abzulesen. (Es gibt jedoch eine Tram, die deutlich verlässlicher ist!) 

Mit allen Problemen vor und während des Aufenthalts habe ich mich immer wieder an die Erasmus-Koordinatorin der dortigen psychologischen Fakultät gewendet, die sich mehrfach zuvorkommend und zügig aller sich ergebenden Probleme angenommen und sie gelöst hat. 

Ein kurzer Hinweis zum Wetter: vergesst nicht, Wintersachen mitzunehmen. Padua liegt in Norditalien, nicht in den Tropen – der Winter ist zwar kürzer als in Berlin, aber durch die hohe Luftfeuchtigkeit dringt die Kälte ohne vernünftige Kleidung ordentlich in die Knochen. Dafür wurde ich mit einem früh beginnenden und herrlich milden Frühling entschädigt. 
	Studiengang Semester: Ich studiere Psychologie an der HU, bin aber über einen Restplatz der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät an die Università di Padova gegangen. Da allen Erasmus-Studierenden an der Uni Padova grundsätzlich das gesamte Kursangebot aller Fakultäten offensteht, war das überhaupt kein Problem. 
Ich war zwei Semester dort und habe, obwohl ich eigentlich im dritten Bachelor-Jahr war, aus zunächst inhaltlichen Gründen ausschließlich Master-Kurse belegt. Ich habe aber die Erfahrung gemacht, dass bei Master-Kursen oft die Klassen etwas kleiner sind und die Atmosphäre der eines Seminars teilweise näher kommt als bei den meist als Frontalunterricht gehaltenen Bachelor-Kursen – insofern war das ohnehin eine gute Entscheidung. 
Meine definitive Kurswahl konnte ich letztlich erst vor Ort kurz vor Semesterbeginn durchführen, da erst sehr kurzfristig die definitiven Zeiten bekanntgegeben werden und es so in den zuvor gewählten Kursen zu zeitlichen Überschneidungen kommen kann. Dieses Problem besteht jedoch so nur, wenn man wie ich Kurse aus verschiedenen Semestern oder verschiedenen Bachelorprogrammen kombiniert.
Die Kurse an der psychologischen Fakultät bringen in der Regel 6 oder 9 ECTS – ich habe bei meiner Kurswahl, da ich in Deutschland fast ausschließlich 5 ECTS-Kurse hätte absolvieren müssen, viele Kurse mit 6 ECTS gewählt, wobei dann bei der Anrechnung jeweils ein Punkt „verfällt“.

Es ist grundsätzlich zu sagen, dass die Lehre und das Studieren in Italien in vielerlei Hinsicht anders sind als in Deutschland. In aller Regel gibt es Literaturvorgaben, die recht eng mit den Vorlesungsinhalten übereinstimmen und von den Studierenden zur Vorbereitung der Prüfungen komplett durchgearbeitet werden. Diskussionen und Präsentationen während der Kurse sind eher selten. 
Nachdem ich im Kursverzeichnis (unter http://didattica.unipd.it ) inhaltlich für mich passende Kurse gefunden hatte, habe ich mir die studentischen Feedbackergebnisse dieser Kurse (unter http://www.unipd.it/opinione-studenti-sulle-attivita-didattiche -> „risultati pubblici“) angesehen. Ich habe das Gefühl, dass ich so einige vergleichsweise sehr interessante bzw. unkonventionelle Kurse gefunden habe.

Es gibt dort in vielen Kursen die Unterscheidung zwischen "frequentanti", also Studierenden die den Kurs sehr regelmäßig besucht haben, und „non frequentanti“, die keinerlei Anwesenheitspflicht haben. Erstere kriegen oft etwas andere Prüfungsbedingungen, beispielsweise indem eine Gruppenarbeit oder Präsentation die Note mitbestimmt und dafür für die schriftliche Prüfung nur ein Buch verpflichtend gelesen werden musst. Die non frequentanti dagegen erhalten eine Prüfung rein auf Basis von Prüfungsliteratur – oftmals drei oder mehr Bücher. Sollte es irgendwie möglich sein, versucht als frequentanti die Prüfungen abzulegen, das gibt am Ende oft weniger Arbeit und bessere Noten. 

Zum Prüfungssystem: Man kann im Vorlesungsverzeichnis einsehen, welche Prüfungsform ein Kurs hat.
Pro Semester und Kurs werden in der Regel mindestens drei verschiedene Prüfungstermine, „appelli“ – also „Rufe“ – angeboten und man kann jeweils an beliebig vielen davon teilnehmen. Augenfälligster Unterschied zu Deutschland: man kann jede Prüfung so oft wiederholen wie man möchte, selbst wenn man bestanden hat. In dem Fall muss man innerhalb einer Woche nach Veröffentlichung des Prüfungsergebnisses dieses „rifiutare“ (also widersprechen / zurückweisen), was dazu führt, dass es nicht in das Notenheft eingetragen wird. 
Eine weitere Besonderheit: in vielen Studiengängen sind mündliche Prüfungen ziemlich üblich. Diese finden öffentlich statt – es sitzen also alle auch zu prüfenden Studierenden mit im Raum und können ggf. zuhören. 

	verzeichnen: Erasmus-Studierende können ein Semester lang kostenlos einen Sprachkurs an der Uni belegen, wobei man sich selbst das passende Level aussuchen kann. Ich konnte mich schon recht gut verständigen, aber dennoch hat mir der B2-Kurs geholfen, meine Grammatikkenntnisse aufzupolieren. Es werden für erfolgreiches Bestehen des Kurses 3 ECTS-Punkte vergeben.
Möchte man ein weiteres Semester einen Sprachkurs belegen, kostet dies eine Gebühr von circa 120 €. 
Ich habe Psychologie-Kurse sowohl auf Italienisch als auch auf Englisch belegt. Das englischsprachige Kursangebot ist zwar natürlich weniger reichhaltig als das auf Italienisch, allerdings gibt es immerhin in der Psychologie ein ganzes Bachelor-, sowie ein Masterprogramm auf Englisch. Es kann also durchaus vollständig auf Englisch studiert werden – und viele, die ich kenne, haben das auch so gemacht. Das englischsprachige Kursangebot findet sich unter http://didattica.unipd.it -> „Catalogues of course units held in English“. 

	dar: Die Università di Padova gilt in Italien als eine der renommiertesten Universitäten des Landes und ist insbesondere für ihre psychologische Fakultät bekannt. Diese Fakultät ist unheimlich groß, verglichen mit in Deutschland üblichen Dimensionen. Es werden dort fünf verschiedene psychologische Bachelor- und neun Master-Programme angeboten - mit einem entsprechend reichhaltigen und vielfältigen Kursangebot. Das führt dazu, dass es recht wahrscheinlich ist, Kurse zu finden, die sich mit den eigenen Interessensschwerpunkten decken und die man sich auch anrechnen lassen kann. 

Weitere allgemeinere Hinweise zu dem Studium in Italien habe ich unter Punkt 2 aufgeführt. 
	Leistungsverhältnis: Ich habe mir oft in Fakultätsnähe für mittags / nachmittags eher einen kleinen Snack geholt (Sandwich, Foccaccia, Pizza, ...) oder eine Kleinigkeit mitgebracht und dann abends warm gegessen. 
Insgesamt zwei Mensen in der Nähe des Psychologie-Gebäudes habe ich dennoch kennengelernt: "ESU North Piovego" und "Murialdo". Beide sind etwas teurer als man es von Berliner Mensen gewohnt ist (um die fünf Euro glaube ich), bieten dafür aber auch das italientypische "Komplettpaket" eines Drei-Gänge-Menüs: Primo, Secondo, Dolce. Die meisten Italiener, die ich kennengelernt habe, bevorzugen Murialdo, da es dort wesentlich besser schmeckt. 
	Sie zu: Es gibt zwar Busse, aber die habe ich nur sehr gelegentlich genutzt um aus der Stadt rauszufahren. Wie oben unter 1. schon angedeutet, ist es meist in der Stadt tatsächlich schneller loszulaufen als auf einen Bus zu warten der letztlich doch nicht dann kommt wenn man es erwartet. 
Mit den Bussen, die in das Umland oder zu den Flughäfen fahren, habe ich bessere Erfahrungen gemacht. Tickets kriegt man in Tabacchi-Läden (eine Art Kiosk) oder notfalls auch (gegen Aufpreis und manchmal genervte Kommentare) an Bord vom Busfahrer. Die Zeiten hat Google Maps recht gut drauf; am zuverlässigsten ist die schwer zu findende Informationsseite der Busunternehmen, die ich daher auch mal hier verlinke: http://ro.autobus.it/ro/asp/RicercaOrari.asp?User=SITA .

Da ich im Zentrum gewohnt habe, konnte ich eigentlich überallhin in maximal einer halben Stunde (meist deutlich weniger) laufen oder entsprechend noch schneller mit dem Fahrrad fahren. Auf keinen Fall würde ich ein (hochwertiges) Fahrrad dorthin mitnehmen, da in Padua extrem viel Fahrräder gestohlen werden - glatt noch mehr als in Berlin! Es ist aber möglich, sich günstig eins zu kaufen (50 € sehen hier viele schon als teuer an) und dann mit einem möglichst vernünftigen Schloss immer gut anzuschließen. Ich habe gute Erfahrungen mit dem Fahrradladen "Stazione delle Biciclette" gemacht, die einem immer für kleines Geld schnell Reparaturen durchführen und auch selbst zusammengebastelte (und nicht geklaute) Fahrräder verkaufen. 
	vor Ort: Ich habe erst bei meiner Ankunft vor Ort eine Wohnung gesucht, bin allerdings auch schon knapp zwei Wochen vor der Erasmus-Einführungswoche angereist. Ich hatte in den Tagen vor meiner Anreise einige Besichtigungstermine im Voraus ausgemacht und mich für die ersten Tage in ein Hostel eingemietet (in das "Ostello della gioventù", das NICHT empfehlenswert ist, da man sich von 9 bis 15 Uhr tagsüber nicht dort aufhalten darf und um allerspätestens 23:30 zurück sein muss, um noch reinzukommen... besser  sollen die "Casa a colori" oder die "albergo dante" sein). 

Der gesamte studentische Wohnungsmarkt wird eigentlich über die facebook-Gruppe CERCO, OFFRO CASA O STANZE IN AFFITTO A PADOVA abgewickelt... ansonsten habe ich gehört, dass auch auf "padova.bakeca.it" und "https://www.subito.it" Annoncen zu finden sind, aber dazu weiß ich nichts. 

Allgemein: der Wohnungsmarkt in Padua wirkt erstmal und ist auch recht hart umkämpft, da sich gefühlt halb Padua jeden Sommer aufmacht eine neue Bleibe zu finden. Allerdings wird dadurch im September / Oktober auch viel frei, sodass man letztlich schon in vertretbarer Zeit fündig wird. 
In aller Regel werden möblierte Einzelzimmer zu Einjahresverträgen vermietet. Nicht wundern – manchmal kommuniziert man gar nicht mit den potentiellen Mitbewohnern, sondern der gesamte Kontakt läuft über die Vermieter, die die WGs sozusagen "zusammenstellen". Bei den Annoncen ist es wichtig zu wissen, dass viele Zimmer Doppel- oder sogar Dreierzimmer sind. Dies wird in den Annoncen mit dem Hinweis "Singola" (Einzelzimmer) bzw. "Doppia" (Doppelzimmer) gekennzeichnet. Weiterhin sollte man bei Preisangaben darauf achten, ob "spese inclusive" sind, also die Nebenkosten – diese können nämlich sonst nochmal locker 150 Euro ausmachen. 
Ich habe 350 Euro warm und alles inklusive gezahlt für ein Einzelzimmer mitten im Zentrum. Mehr sollte man in Padua nicht bezahlen müssen.

Für mich war es eine sehr schöne Erfahrung, mit vier italienischen Studierenden zusammenzuwohnen, da ich so sehr gut Italienisch gelernt und die italienische Lebensart miterlebt habe. 
Leider ist es manchmal für Personen, die ein halbes Jahr bleiben, schwerer ein Zimmer zu finden, da wie erwähnt meist Einjahresverträge vergeben werden. Letztlich hat aber noch jeder irgendwie was gefunden – auch diejenigen, die erst vor Ort angefangen haben, ein Zimmer zu suchen. 

Alternativ zum privaten Wohnungsmarkt bietet die Universität an, sich auf Zimmer in den Studierendenwohnheimen zu bewerben ("residenza"). Der Comfort in diesen Zimmern ist sehr schwankend und einige der Wohnheime sind sehr weit außerhalb gelegen und dafür gar nicht mal soooo günstig – außerdem hat man keinen Einfluss darauf, ob ein Doppel- oder Einzelzimmer zugeteilt wird. Es macht daher Sinn, sich einfach mal zu bewerben und dann jedoch das zugeteilte Angebot sorgfältig zu prüfen. 
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: In Padua gibt es zahlreiche kleinere Bars, die das Stadtgetränk Aperol Spritz ausschenken. Abends stehen die Studierenden der Stadt drinnen und vor allem draußen. Es gibt auch einige Clubs, die von Erasmus häufig frequentiert werden und hauptsächlich Chartsmusik bzw. Reggaeton spielen. 
Man muss betonen, dass das Freizeitleben im Sommersemester wesentlich vielfältiger wird als im Winter. Ca. ab März eröffnen einige lokale Festivals vor den Toren der Stadt mit Open Air-Konzerten und es locken die nahegelegenen, in einer Stunde mit Bus erreichbaren Strände (die unter (Süd-)Italienern als hässlich verschrien sind, aber für mich doch immer noch gut genug für den ein oder anderen Tagesausflug waren). Aber auch im Winter gibt es immer etwas zu tun. 

Empfehlenswert sind Ausflüge in die umliegenden Städte und Orte, beispielsweise in die Hügelkette "Colli Euganei". Und natürlich – wann immer ich Besuch von Daheim bekam - der obligatorische Ausflug nach Venedig. Ich kann nur empfehlen, den Tag den anderen Touristen zu überlassen und sich erst gegen 16 Uhr dorthin aufzumachen. Immer wieder ein großer Spaß ist die Besichtigung der traditionsreichen "Baccari"-Kneipen mit lokalen Speisen und Wein. 
Mit Trenitalia, dem italienischen Bahnunternehmen, kommt man auch kurzfristig noch günstig überall hin. Wenn ihr unter 26 seid: Lasst euch am Schalter am Hauptbahnhof eine "CartaFreccia Young" ausstellen – eine Art kostenlose Bahncard 50. 

Aber auch Padua selbst als einer der ältesten Universitätsstädte Europas hat einiges an Sehenswürdigem zu bieten, vor allem eine wunderschöne Altstadt. Aber das möge jeder selbst für sich entdecken. 


